
Andreas {Yerhßilsdon/e
StOrt der 5Sonntag dıie Marktfreiheit?

In der Diskussion die Flexibilisierung VO  — Arbeits- un Ladenöffnungszeıten
gerat auch die allgemeıne Sonntagsruhe zunehmend ruck Meıst geht CS

darum, AUS betriebswirtschaftlichen Gründen Ausnahmeregelungen orofßzügiger
handhaben oder erweıtern. Gelegentlich wırd 1aber auch srundsätzliche Krı-

tik sonntäglichen Arbeitsverbot laut Der arbeitsfreie Sonntag habe die
geläufige Argumentatıon Zeıten un:! 1in Gegenden Sınn un Berechtigung gC-
habt, 1ın denen Al VO eıner christlichen Mehrheitskultur wurde och
diese Zeıten seıl'en vorbel. Vor allem ın den Bundesländern, 1n denen die
Mehrheıt schon se1mt 7we] oder rel (Senerationen keiner Kırche mehr angehört, se1
der arbeitsfreie 5onntag nurmehr eın unverstandenes Relikt aus längst VErSANSCHECL
Tagen. Die Offnung der Geschäfte Sonntag hındere die Christen Ja keineswegs
daran, dıe Kırche besuchen un: die Kaufhäuser meıden. Schließlich denke
nıemand daran, die freıe Religionsausübung einzuschränken.

Was aber berechtigt den Staat; seinen Bürgern vorzuschreıben, w1€e un S1Ce den
Sonntag verbringen sollen: 1n der Kırche, 1n der Famılıe, 1n der Natur der eben 1mM
FEinkaufszentrum? Die Wünsche un:! Bedürfnisse der Menschen sınd 11U. einmal
sehr verschieden. Eın treiheıitlicher Staat aber Aßt ach der bekannten Formel
Friedrichs des Grofßen jeden Burger ach seiner acon selıg werden. Folgt I11L1all

dieser Argumentatıion, annn 1St der verkaufsoffene Sonntag ein Freiheitsgewinn für
die Bürgerinnen un: Burger uUunNnseICcS Landes.

Freiheıit als Marktfreiheit?

och welches Verständnıs VO  aD} Freiheit liegt dieser Argumentatıon zugrunde? YTel-
eıt 1St für die Verfechter des verkaufsoffenen Sonntags die Freiheit des einzelnen,
A4US eiıner Vieltalt VO Möglıchkeıiten und Angeboten das auszuwählen, W 4S seınen
Bedürfnissen entspricht: Je orößer das Angebot, desto orößer die Freiheit. Der
71ale (Ort dieser Freiheit 1st der Markt, der Austausch VO Waren un: Dienstlei-
StUuNgCN, ıhr Ziel die optimale Bedürfnisbefriedigung. Wirklich treı 1st der Mensch
als Konsument. Freiheit 1st Marktfreiheıt. Dieses Freiheitsverständnıis IST der Kern
dessen, W as WIr 1n Europa se1it EWa Jahren „Neoliberalismus“ NEGCHHNEN und W asSs

ın den USA „lıbertär“ geNaNnNtL wiıird). Nach neoliberaler Vorstellung sollen die De-
setzlichen Regelungen sıch auf den Schutz VO Leben, Freiheıit un!: Eıgentum be-
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schränken un alles andere der treien Inıtiatıve un: der treien W.ahl des einzelnen
überlassen. Neolı:berale sehen 1m gesetzlich geschützten arbeitsfreien Sonntag fol-
gerichtig 198088 eınen Akt staatliıcher Bevormundung.

Die Attraktıvıität des Neol:beralismus beruht auf UHSCICH alltäglichen Ertahrun-
SCcH Wır alle sınd Konsumenten, und WIFr alle wI1ssen eın breıites Warenangebot
schätzen. Wıe zermürbend, Ja W1e€e entwürdıgend CN se1n kann, ın zeiıtraubenden
Schlangen ach Grundnahrungsmitteln un: Waren des täglichen Bedarfs anstehen

mussen, haben dıe Menschen 1n den ehemaligen soz1alıstıschen Ländern jahr-
zehntelang ertahren mussen. Es sınd diese un: andere Erfahrungen alltäglicher Be-
vormundung durch den Staat, dıe in den 990er Jahren viele Bürger in UOsteuropa
Anhängern eıner neolıberalen Politik machten.

Der Neoliberalismus hat natürlich auch se1ıne Kritiker vefunden. Dıie Linke weIlst
Recht darauf hın, da{fß dıe Marktfreiheit höchst unterschiedlich verteılt IST: Denn

waählen können NUur die, die ber genügend eld verfügen. Wer eın oder 1L1UT

nıg eld hat, hat auch LLUT wenı1ge Wahlmöglichkeiten. Der Markt CErZEUZT un: VeCI-

testigt so7z1ale Ungleichheit. Er 1St außerdem eın Ort, dem WIr Rücksichtnahme
auf andere, gegenseıtige Hılfe un!: Solidarıität lernen könnten. [DDenn der Markt 1St
moralısch blind Linke Politik, die der gleichen Freiheit für alle Orlentliert ISt, plä-
diert deshalb ür staatliıche Eıngriffe ın das Marktgeschehen, Chancengleichheit
un so7z1ale Gerechtigkeıit zumındest annähernd verwirklichen.

Konservatıve Kritiker des Neoliberalismus kümmern sıch tradıtionell wenıger
den Wert der Gleichheit. S1e argwöhnen vielmehr, da{ß dıe Ausweıtung der 1N-

dividuellen Freiheit den Zusammenhalt der Bürger un die soz1alen Institutionen
w1e€ Famaılie, Kıirche un: Staat schwächt. Deshalb 1St konservatıve Politik einen
Ausgleich 7zwischen der Freiheit des einzelnen un der Bewahrung soz1ıaler NnNstitu-
tionen bemüuüht. Kritiker un Vertechter neoliberaler Gesellschaftspolitik stimmen
jedoch meılst 1n eınem übereın: Freiheıit 1St für S1e Marktfreiheıt, dıe Freiheit des
Oonsumenten. och dieses Freiheitsverständnis oibt 1 SGETE Freiheitserfahrungen
11UT sehr wieder.

Die Kunst der Trennungen
Der amerıkaniısche Philosoph Michael Walzer hat USEIt lıberal-demokratischen
Gesellschaftten zutreffend als „Handlungsraum VO Handlungsräumen“ charakte-
risiert?. Im Unterschied vormodernen Gesellschaften praktizıert die demokrati-
sche Republik dıe Kunst der Irennungen. Die bekannteste Irennung 1St dıe Z7W1-
schen Kirche un! Staat, dıe berühmte „Mauer der TIrennung“, VO der Thomas
Jefferson sprach. Die TIrennung zwıschen Kırche un!: Staat stellt sıcher, da{fß Mını1-
ster und Parlamente siıch nıcht 1n relıg1öse Dınge einmischen, da{fß S1e weder
Bischöfe och Bekenntnisse verfassen; un umgekehrt, da Bischöte
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keıine staatlıchen ÄHIIZCI‘ ausüben un: Synoden keine (Gesetze erlassen. Ahnlich
Tennen WIr den Bereich des Staates VO Markt, die öffentliche VO der privaten
Sphäre. uch Wissenschaft, Kunst un! Medien bilden eigene, VO anderen DC-
rTeNNTE Handlungsräume. Man annn diesen Vorgang auch sozi0ologısch als „tunk-
tionale Differenzierung“ beschreiben oder MmM1t den Worten der Pastoralkonstitu-
t10n „Gaudıum et spes” des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls VO der Autonomıie der
Sachbereiche (vgl. 36) sprechen.

Unbestritten 1Ist, da{fß ohne dıe Irennung der Sphären weder Freiheit och Gleich-
eıt der Bürgerinnen und Burger gyarantıert werden können. Wo die Iren-
nungslinıen etwa zwıschen Kirche un:! Staat verlaufen, ann hingegen politisch
umstrıitten se1in. Wer das Staat-Kirchen-Verhältnis 1n den USA,; Frankreıich, ro{is-
britannıen un! Deutschland miıteinander vergleicht, Wll‘d unschwer teststellen, WI1e€e
unterschiedlich die Grenzlınıen SCZOBCH werden können. Ahnliches ließe sıch auch
für die Irennung VO Staat un!: Markt Das Tie] eıner Politik der Irennungen
besteht darın, die Domiinanz einer Sphäre ber dıe anderen oder Sal das Monopol
eıner Sphäre verhindern. iıne Gesellschaft, die Famıulıe, Relıgi0n, Wiıssenschaft
un Wirtschaft politischen und staatlıchen 7wecken dienstbar macht, ann ebenso
wen1g als tre1 bezeichnet werden W1e eıne Gesellschaft, die alle Bereiche relig1ösen
Imperatıven unterwirtt. Sn Recht sınd Bürger demokratischer Gesellschaften des-
halb mıißtrauıisch gegenüber Ideologien un: politischen Bestrebungen, die die Iren-
NUunNns der Sphären autheben wollen.

Die TIrennungslinıen, die WIr zıehen, verlaufen 7wischen Handlungsräumen, In-
stıtutionen und soz1alen Praktiken, nıcht aber 7zwischen Individuen. Dıie meılsten
VO  — uns bewohnen mehrere Handlungsräume. Wır sınd Staatsbürger un!: Konsu-
menten, Famıiılienväter oder -mutter un: Mitglieder eıner relıg1ösen Gemeinschaftt.
Eınıge engagıeren sıch für soz1ale, künstlerische oder wıssenschafttliche Projekte.
Wır orlıentieren Leben einer Vielzahl VO Werten un:! Zielen un! leben 1n
mehreren Loyalıtäten. Gelegentlich annn 6S Kontlikten 7zwischen den Werten
kommen, die WIFr 1n den unterschiedlichen Handlungsräumen verfolgen eLIwa2a ZW1-
schen UNSECETECIN politischen Zielen un relıg1ösen Normen der zwıschen UuUNsSCTECIN

verschiedenen Loyalıtäten. Der bekannteste Loyalıitätskonflıkt, der ohl nıeman-
dem erspart bleıbt, 1st der 7zwischen Famlılie un Beruf. In modernen Gesellschaften
kommen diese Konflikte siıcher häufıger ViOT als 1n vormodernen Gesellschaften mıt
ıhren testen Rollenzuschreibungen. Dıie Irennung der Sphären aber macht das 1577
ben 1n einer treien Gesellschaft reich un: vielfältig. Es lıegt jedem einzelnen, wel-
che Handlungsräume CT bewohnen, welche Werte und 7wecke GT 1n seınem Leben
verwirklichen moöchte.

Da dıe Irennung 7zwischen Handlungsräumen, nıcht 1aber zwıschen den Indivi-
uen verläuft, dürfen WIr uUu1l$s die unterschiedlichen Sphären nıcht als völlig autarke,
Streng VO einander abgeschottete Bereiche vorstellen. Ihre Autonomıie 1St 1Ur eıne
relatıve. S1e sınd immer auch eıl LHSCrKGFE Gesellschaft, dıe Michael Walzer WwW1€ be-
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reIits zıtlert als „Handlungsraum VO Handlungsräumen“ charakterıisıert. Wır sınd
nämlıch bestrebt, Religion un: Wissenschaft, Kunst und Relıgion oder Wırtschaft
un: Polıitik miıiteinander verbinden, ohne 61e einander unterzuordnen. Das Stich-
WOTT heifst 1er „Dialog“ Seıin Ort 1st die Offentlichkeit, dıe Vielzahl der Diskus-
s1o0nen und Debatten, dıe in den Medien, aber auch auf Bürgerversammlungen, in
Veranstaltungen VO  - Akademıen un: 1ın der Erwachsenenbildung, 1n Schulen un:
Universıtäten, 1n Theatern un!: Museen und anderswo stattfinden. An diesen Öf-
tentlichen Orten werden die Fragen und Probleme uUunNnseTrer Gesellschaftten AaUS den
verschiedenen Perspektiven VO  — Politik, Wiırtschaft, Relıgion, Kunst un: Wıssen-
schaft diskutiert. Hıer lernen un!: praktızıeren WIr den zivilen Umgang mıiıt 1-

schiedlichen Perspektiven, mMIı1t Differenzen und Konflikten, aber auch Konsenstin-
dung un: Konfliktlösungen.

rel sınd WIr 1ın den verschıiedenen Sphären HSEL GT Gesellschatt, WEeNn WIr ÜHIISGEE

Entscheidungen un: Urteile ohne iußeren un: inneren Zwang treffen können.
Freiheit 1ST 1n pluralen Gesellschaften ımmer eıne Summe VO Freiheıiten, un!: S1E
hat in den verschiedenen Sphären eıne unterschiedliche Bedeutung. Im Wırt-
schaftsleben bedeutet Freıiheit Marktfreiheıt, also treje Inıtıatıve un dıe Möglıich-
keıt, AaUus einem vielfältigen Angebot VO Waren un: Dienstleistungen die Wahl tret-
ten können, die uNseTIECIl individuellen Bedürtfnissen besten entspricht.
Politische Freiheit meınt, gemeınsam und gleichberechtigt mMI1t IIHSCIEH Mıtbürgern
die öffentlichen Angelegenheıten eben die 15 publıca“ regeln. Politische
Freiheit zielt nıcht auf Bedürfnisbefriedigung, sondern auf Gemeinwohl un (5e-
rechtigkeıt. Relig1iöse Freiheit meınt, da der einzelne alleın oder 1ın Gemeiinschaft
miıt anderen Antworten auf die etzten Fragen se1nes Lebens sucht un se1n Leben

der Wahrheit ausrichtet, die erkannt hat Religi0ns- un: Gewissenstreiheit
z1ielt nıcht auf Bedürfnisbefriedigung, sondern auf eın Leben ın der Wıahrheıt. Ahn-
iıch ließe sıch auch die Freiheit NVC) Kunst un: Lıteratur, VO Wissenschaft un: For-
schung bestimmen. Nun wiırd auch deutlich, das neoliberale Verständnıiıs
VO Freiheit uUuNseTIEC Freiheitserfahrungen wiedergı1bt. Der Neoliberalismus
reduziert die Vieltalt HASCTET Freiheitserfahrungen autf Marktfreiheit. Er kennt nıcht
viele Freiheıiten, sondern 1Ur eiıne einZ1ge Freiheıt.

Totalıtarısmus des Marktes

So das neoliberale Verständnis VO Freiheit auch iSt; CS 1St nıcht eintach AaUS

der Luft gegriffen. [)as neoliberale Freiheitsverständnıis spiegelt vielmehr Tenden-
DE ın uUuNnserer gesellschaftlichen Wıirklichkeit wıder. Wır können schon selt Jahren
beobachten, da Kriterien des Marktes auf andere gvesellschaftliche Bereiche ber-
tragen werden. Der Erfolg der Marktwirtschaft, ıhre unbestreitbare Überlegenheit
ber alternatıve Wirtschaftsformen haben viele ra7ZU verführt, 1ın den Marktmecha-
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nısmen die Lösung UNsSCICT gesellschaftlichen Probleme suchen. Die soz1alen
Handlungsräume ach Marktkriterien strukturıeren heißt 1aber nıchts anderes,
als S1e den Primat des Kosten-Nutzen-Kalküls stellen.

Wıssenschaft wird annn prımär als Produktivkraft verstanden un auf ıhre WIrt-
schaftliche Nützlichkeit hın befragt. Wer W1€ die Geisteswissenschaften der die
Theologie 1ın den Verdacht gerat, wirtschaftlich nutzlos se1n, wiırd 1m Wıssen-
schaftsbetrieb schnell marginalisıert. Zum Glauben die unıversale Lösungskom-
petenz der Marktmechanısmen gehört auch das hohe so7z1ale Prestige, das Unter-
nehmensberatungen 1n den etzten Jahren erworben haben Sıe begnügen sıch längst
nıcht mehr mıt der Durchsicht VO Unternehmensstrukturen, Arbeitsabläufen un:
Bılanzen, sondern fühlen sıch berufen, gesamtgesellschaftliche Reformprogramme
ach betriebswirtschaftlichen ustern entwerten.

Wıe sıch dıe Übertragung der Marktfreiheit auf andere gesellschaftliche Sphären
auswirkt, Alt sıch Beispiel der Religion ıllustrieren. Religionssoziologen stellen
se1t Jahren dıe Zunahme eıner bedürfnisgesteuerten Religiosıtät fest? Der CUuU«C

lıg1öse Individualismus sucht nıcht mehr ach der Wahrheıit oder der Wırklichkeit
Gottes, sondern ach der Befriedigung relig1öser Bedürtnıisse. Die relıg1öse Plura-
lıtät 1n HHSETIGI Gesellschaften erscheint vielen als eıne Art Supermarkt, 1n dem 1L1all

sıch ach seiınen Ominentanen Bedürfnissen un: Interessen bedient un Aaus dessen
reichem spirıtuellem Angebot 11L1all sıch das aussucht, W 4S besten einem paßst.
SO unterschiedlich die menschlichen Bedürfnisse, unterschiedlich sınd die eli-
/10nen. Die Wahrheitsfrage annn ann sinnvoll nıcht mehr gestellt werden. Denn
Relıgion wırd ZUr Sache des Geschmacks, un: ber den aßt sıch bekanntlich Ja
nıcht streıten. Hellhörig werden WIr Zanz 1im Sınn des Verbraucherschutzes 11UT

be]l jJugend- oder gesundheitsgefährdenden Kulten. Wer auch L1UT eınen kleinen Fın-
blick 1n die Geschichte der Religions- un: Gewissenstreiheıit hat, wiırd
1n dieser Art VO  - „Religionsfreiheit“ 1L1UT och eine Zerrtorm erkennen kön-
1IECN

Religionsfreiheıit ebenso Ww1e€e politische Freiheit oder die Freiheıit VO  e Kunst un:
Wissenschaft lassen sıch eben nıcht auf Marktfreiheıit reduzıieren. der besser C
SAgı Die Domiinanz des Marktes un! der Marktfreiheıit gefährdet die anderen Trel-
heıiten un: droht, sıch die anderen soz1alen Sphären unterwerten. Michael Wal-
CT spricht 1er VO „Imperialismus des Marktes“, Juürgen Habermas greift ZUur

verwandten Metapher der „Kolonisierung der Lebenswelt“ un dıe beiden oroßen
Kırchen haben auf ıhrem Bildungskongreiß „Tempı1 Bıldung 1m Zeitalter der Be-
schleunigung“ 1im November 2000 1ın Berlin gal VOIL eiınem „ HU Totalıtarısmus C4

ZEWANL. Wer be] Totalıtarısmus die nationalsozıialistischen Konzentrationslager
oder den sowJetischen Archipel Gulag denkt, WIFr d die Vokabel iın diesem Zusam-
menhang demagogisch finden. Schliefßlich denkt nıemand daran, die Terrorsysteme
Hıtlers un! talıns auterstehen lassen. Wenn 111a Totalıtarısmus jedoch die
Herrschaft eiıner soz1ıalen Sphäre ber alle anderen, die Herrschaft eınes Prinzıps 1in
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allen Handlungsräumen der Gesellschaft versteht, ann bekommt die Ausdehnung
der Marktlogik un: des osten-Nutzen-Kalküls bıs 1ın dıe Bereiche VO Familie
und Freundschaft hıneın bedrohliche ZUse; annn drohen Marktkriterien total
werden?. Angesıchts dieser gesellschaftlıchen Tendenzen erscheint die Diskussion

den arbeitsfreien Sonntag in eiınem Licht
„Sechs Tage darfst du schaffen un: jede Arbeit {u  S Der s1ebte Tag 1St eın uhe-

Lag, dem Herrn, deinem Gott, geweıht“ (Dtn d, 31 Das drıtte Gebot begründet
den Wochenrhythmus, den Wechsel VO sechs Arbeıtstagen un: eiınem arbeitsfreien
Jae Miıt diesem Wechsel praktizıert Israel erstmals dıe Kunst der Irennungen. Am
Ende des Sabbats beten ftromme Juden bıs heute dıe „Hawtala“, wortlich die „ JIren-
nung“”:

„Gepriesen se1st Du, Ewiger, ‚Ott. Du regıierst die Welt Du treNnNNSsStT das Heılıge VO Profanen,
das Licht VO der Fınsternıis, Israel VO  — den Völkern, den sıebten lag VO  ; den sechs Tagen der Arbeıt.
Gepriesen se1st Du, Ewiger. Du LreNNSsStTe das Heıilige VO Profanen.“

Die Kunst der Irennungen eın Kennzeichen unNnserTer modernen demokratischen
Gesellschaften reicht bıs 1n die Geschichte Israels zurück. Ihr Ursprung 1ST die
biblische Irennung VO  a} Heılıgem un! Profanem, des sıebten Tages VO den sechs
Tagen der Arbeıt. Der (SDi1 der Bıbel 1St eın (sott der Irennungen.

Der Sabbat IST der oroße Tag der Freiheıt. Nıcht zufällıg beginnen die Zehn (zes
ote mıiıt der Erinnerung die Befreiung: „Ich bın der Herr, Dein Gott, der ıch
A4AUS dem Sklavenhaus Ägypten befreit hat“ (Dtn 5,6) Am Sabbat wırd der Mensch
VO  . der Mühe des Alltags treıi Miıt dem Arbeitsverbot unterbricht der Sabbat dıe
Herrschaft des Nutzenkalküls, das Wechselspiel VO Produktion und Konsum. Mıt
dem drıtten Gebot beginnt eınes der ınteressantesten Sozlalexperimente der (zes
schichte. Was passıert, WE die Arbeıt niedergelegt un die Räder stillgelegt WECI -

den? Was passıert, WE der Kreislauf der Okonomie unterbrochen wırd?
Das Heraustreten Aaus der Arbeitswelt un!: dem Warenkreislauf ermöglıcht u1ls

eıne ‚e Sıcht auft unls selbst, uUuNseTIC Mitmenschen un: die Welt. Am Sabbat soll
dem Menschen bewuft werden, da{fß nıcht alles machbar 1St und das Machbare nıcht
alles ISt. Deshalb 1st der Sabbat nıcht eintach der Tag der Erholung, sondern der Tag
des „wecktfreıien Miteinanders. An diesem Tag sollen WITr unls selbst, UNSeCIE Mıt-
menschen, aber auch dıe Natur ın ıhrer FEıgenart un:! 1n ıhrem E1ıgenwert wahrneh-
INE  an Jenseı1ts aller Verwertungsinteressen un Funktionen Vor allem 1aber 1St der
sıebte Tag der S Tag des Herrn“. Der jüdische Sabbat 1St WwW1€e auch der christliche
Sonntag der Tag des Gottesdienstes, der Liturgie, des Gebets. Im Lobpreıs des
Schöpfers geht der Mensch ber sıch hınaus, überantwortet sıch un: seıne
7wecke eiınem Gegenüber. Deshalb betont das 7 weıte Vatikanıische Konzıil zurecht,
da{fß die Liturgıe „Höhepunkt un: Quelle“ des christlichen Lebens 1STt (SC 10)

Der jüdische Sabbat und der christliche Sonntag eröffnen eine andere Diımension
VO  - Wirklichkeit. Reliıgionen sınd bekanntlich nıcht eintach mythische Vorformen
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VOINN Philosophie und Wissenschaft. S1e sind nıcht prımär Lehrgebäude der Sal
Weltanschauungen. Die relig1öse Wahrheit wiırd weniıger durch Bücher tradiert als
durch Lebenstormen. Judentum un Christentum ınstallieren deshalb Lebens-
raume, 1in denen die Wirklichkeit (sottes erfahren werden halnk Eın solcher :
bensraum 1St der Sabbat, 1st die Liturgie. Es geht dabei nıcht die reine Lehre,
sondern eın anderes Leben, eın Leben mıt eıner anderen Dımensıion. Die Sonn-
tagsirage 1IST dıe lebenspraktische Selite der Gottesfrage.

Gewilß Vom jüdischen Sabbat führt eın direkter Weg Zzu christlichen Sonntag.
Letzterer W al nıcht ımmer arbeitsfrei. Seine Entstehung un: Geschichte verlief
wahrlich nıcht geradlınıg®. uch dıe Identifizierung des christlichen Sonntags mıiıt
dem jüdıschen Sabbat 1St theologisch nıcht unumstrıtten. och WwW1e ımmer INan das
Verhältnis VO  e christlichem Sonntag un: jüdiıschem Sabbat hıstorisch un! theolo-
xisch bestimmen INas, die Arbeitsruhe bındet den christlichen Sonntag den Jüdi-
schen Sabbat. Würden die Christen das Gebot der Arbeitsruhe $allen lassen, annn
würden S1Ce eiınen wesentlichen Bestandteil des Bundes (sottes mMI1t Israel Sınal
eintach aufgeben. [)as dritte Gebot verlöre als eINZIYES der Zehn Gebote seıne Be-
deutung für dle Chriısten. Die Rabbiner haben recht, WE sS1e 9 da der Sab-
bat eın Geschenk (sottes die Menschheıit iSt.

Der Sonntag eın Plädoyer für die Freiheit

och welche Bedeutung soll dieses Geschenk tür Jjene haben, diıe sıch für „rel121Ös
unmusikalisch“ halten un!: weder (30öft glauben och Gottesdienste besuchen?
Freıizeılt un: Erholung, die notwendig siınd, 19088l die Arbeitskraft regenerıeren,
lassen sıch durchaus auch anders, namlıch indıvıduelql organısıeren. ber auch eın
überzeugter Vertreter des Neol:iberalismus wırd nıcht leugnen können, da{f der
Markt langfristig NUur funktionstüchtıg 1St; WenNnn in staatlıche un kulturelle
Strukturen und Praktiken eingebettet 1St. In Abwandlung eınes bekannten Wortes
VO Ernst-Woltgang Böckenförde könnte INan SapcCH, da{fß der Markt VO Voraus-
SETIZUNGCN lebt,; die selbst nıcht schaffen AaNn. Dazu gehören der Rechtsrahmen,
aber auch bestimmte moralische Standards un: eıne Kultur, dıe Kreatıivıtät un!: 1a
nOovatıon, Selbstständigkeıt un: Eıgenverantwortung unterstutzt. Kreatıivıtät und
Innovationsfähigkeıit, die großen Ideen un! Erfindungen erfordern Abstand den
Dıngen, Dıstanz zr Alltag mıt seinen automatısıerten Abläuten. Dıstanz 1st der
Kern dessen, W 4S das Grundgesetz 1ın Art 140 mıiıt den Worten der We1marer
Reichsverfassung (Art 139) altmodisch als „seelısche Erhebung“ bezeichnet. Der
5Sonntag 1St dıe Installatıon dieser Dıstanz.

LeoO ()’Donovan auf dem schon erwähnten Bildungskongrefß der beiden
Kırchen:
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Andreas Verhülsdonk

„Der kurze Horizont des gebückten Arbeiters weıtet sıch um Gesichtsteld des Mülßsigen, der
Zeıt hat, sıch und seiıne Sachen edenken. Der Sabbat 1st der Tag der Nachdenklichkeit.“

Der Verzicht auf Arbeıt ermöglıcht Dıstanz Z Alltag, 1stanz den Selbst-
verständlichkeiten un: Plausibilitäten der ökonomischen un! technologischen Ent-
wicklung, Dıiıstanz auch den eıgenen Bedürtfnissen. Dıstanz 1St dıe Voraussetzung
für Orıentierung, Voraussetzung dafür, das (3anze iın den Blick nehmen un Fra-
gCH ach dem Ziel un: dem Sınn des alltäglichen Handelns stellen. hne diese
Dıstanz o1bt 65 eın kritisches Denken, keine Freiheit un:! Selbstbestimmung des
Menschen. Und ohne ıstanz den Dıngen oibt CS auch keine Kreatıivıtät un:
keine Innovatıon. DDavon profitieren langfristig auch Wirtschaft un:! Politik. Man
annn 1er VO einem „Sabbatparadox“ sprechen der VO  m} der UÜbernützlichkeit des
Sonntags: Gerade der Verzicht auf kurzfristige ökonomische Nützlichkeıit ann
langfristig sehr nutzlich se1n. Eın kluger Modernıisıerer wırd deshalb gerade der
Funktionstüchtigkeit des Marktes wiıllen nıcht alles dem Markt un!: der Marktlogik
unterwerten wollen. Er wiırd erkennen, dafßß auch der Markt und der ökonomisch-
technologische Fortschritt VO  e der Kunst der Irennungen profitieren.

Mıt dem arbeitstreien Sonntag SEEZENHN WIr dem Markt und seınen (Gesetzen (Sren-
ZEe1N Grenzen, die Freiräume für anderes als Produktion un Konsum schaffen sol-
len Freiräume für Relıgi0n, Kunst un!: 7zweckfreıes Miteinander. Mıt dem arbeits-
freien Sonntag praktızıeren WIrFr dıe Kunst der Irennungen. Freiheit 1st nıcht A{A

Marktfreiheit. Freiheit 1st 1n eıner demokratischen Gesellschaft plural; deshalb soll-
ten WIFr die Vielzahl der Handlungsräume un Freiheiten erhalten un Öördern. Die
Abschaffung des arbeitsftreien Sonntags ware eın Freiheitsgewıinn, sondern eın
Freiheitsverlust.
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